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Zum Geleit

Unterstützt von vielen, die ihn kannten und mit ihm zusammengearbeitet haben, 
fand am 13. Juli 2000 in der Verwaltung des Biosphärenreservates „Mittlere Elbe“ 
eine Vortragstagung zu Ehren von ALFRED HlNSCHE (1900 - 1980) anlässlich der 
100. Wiederkehr seines Geburtstages statt.
Das Museum für Naturkunde und Vorgeschichte Dessau hatte eine Ausstellung vor­
bereitet mit zahlreichen Zeugnissen seines Wirkens. Der Besuch dieser Ausstellung 
am späten Nachmittag ergänzte die Vorträge des Tages und beeindruckte durch die 
aus heutiger Sicht einfachen Mittel, die Alfred Hinsche zur Verfügung standen 
und die er nutzte, um Bedeutendes zu leisten.

Alfred Hinsche zeichnete sich durch ein breites naturkundliches Wissen und All­
gemeinwissen aus. Insbesondere auf dem Gebiet der Ornithologie erreichte er über­
regionale Bedeutung. Mit dem Alter kam er immer stärker zu ganzheitlichen Be­
trachtungen und zum Naturschutz. Er prägte wichtige Entwicklungen des Natur­
schutzes im Mittelelberaum.

Als Kreisnaturschutzbeauftragter von Dessau verstand er es, sich auf die ihm eigene 
überlegte, ruhige und bestimmte Art in hohem Maße Achtung zu verschaffen. Seine 
Forderungen und Einwände trug er vor dem Hintergrund umfassender Kenntnisse 
und aktueller Beobachtungen diplomatisch und überzeugend vor. Er erwies sich als 
hartnäckiger unermüdlicher Kämpfer, der die ihm zur Verfügung stehenden Mittel 
und Funktionen für den Naturschutz erfolgreich einsetzte.
Er bildete den Mittelpunkt von naturkundlich Interessierten, mit denen er zahlreiche 
Vortragsabende und Exkursionen gestaltete. Aus diesem Kreis gewann er ehrenamt­
liche Mitstreiter, die ihn unterstützten und seine Arbeit fortsetzten.

Die Verwaltung des Biosphärenreservates „Mittlere Elbe“ nutzte den festlichen 
Anlass des 100. Geburtstages, um durch den Sohn Eike Hinsche dem Haus den 
Namen Alfred Hinsche zu verleihen, in dem sie ihre Tagungen und größeren Bera­
tungen durchführt. Sie übernimmt damit auch die Verpflichtung im Sinne von 
Alfred Hinsche zu wirken.

Im vorliegenden Heft sind die überarbeiteten Beiträge der Vortragstagung sowie 
weitere, Alfred Hinsche gewidmete Aufsätze enthalten.

Guido Puhlmann
Leiter des Biosphärenreservates „Mittlere Elbe“
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Eike Hinsche, der Sohn von 
Alfred Hinsche, enthüllt die 
Tafel am Alfred-Hinsche-Haus. 
13.07.2000

Teilnehmer der Alfred-Hinsche- 
Ehrung vor dem Alfred-Hinsche- 
Haus. 13.07.2000 
Fotos: Wolfhart Haenschke
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Grußwort des Referatsleiters Schutzgebiete, Dr. Joachim Müller, 
im Ministerium für Raumordnung, Landwirtschaft und Umwelt des Landes 
Sachsen-Anhalt aus Anlaß der Alfred-Hinsche-Ehrung mit Kolloquium zur 
Eröffnung des „Alfred-Hinsche-Hauses“ im Biosphärenreservat „Mittlere El­
be“ am 13. Juli 2000

Sehr geehrte Familie HlNSCHE, sehr geehrter Herr Bürgermeister, verehrte Festver- 
sammlung!
Heute, zur 100. Wiederkehr des Geburtstages von Alfred Hinsche gedenken wir 
der hervorragenden Leistung eines Mannes, der von Jugend an naturinteressiert und 
seit seinem 27. Lebensjahr, also über 50 Jahre seines Lebens, nicht nur eng mit der 
Natur seiner Heimat verbunden war, sondern die ehrenamtliche Erforschung der 
heimatlichen Naturausstattung in der Flußlandschaft an der Mittelelbe mit Freude 
und Verantwortung zu seiner Lebensaufgabe machte. Zunächst als reiner Feld-Orni- 
thologe tätig, übernahm Alfred Hinsche mit 30 Jahren die Leitung der omithologi- 
schen Forschung des Mittelelbegebietes oder war an entsprechenden Aktivitäten 
engagiert tätig. Seit dieser Zeit war er stets bemüht, die ornithologische Forschung 
auf ein höheres wissenschaftliches Niveau zu stellen und dies regelmäßig durch ent­
sprechende Vereinsmitteilungen festzuhalten, was noch heute im APUS, der Fach­
zeitschrift des neuen Ornithologenverbandes Sachsen-Anhalt e.V. (OSA) fortlebt, 
die zu seiner Amtszeit als BFA-Vorsitzender begründet und von ihm geprägt wurde. 
Im Laufe der Jahre erarbeitete er sich durch seine Forschung in der heimatlichen 
Natur breite naturwissenschaftliche, vorgeschichtliche und geschichtliche Kenntnis­
se. Dabei waren ihm botanische Verhältnisse ebenso vertraut wie zoologische. Seine 
besondere Zuneigung blieb aber bei der Vogelkunde und dem Elbebiber, wie zahl­
reiche Veröffentlichungen belegen. Während Alfred Hinsche nach dem glücklich 
überstandenen Kriege die ehrenamtliche ornithologische Tätigkeit durch eine Fach­
gruppe für Ornithologie und Vogelschutz in der Nachfolge des Dessauer Ornitholo- 
gischen Vereins widerbelebte und in den 50er Jahren das zerstörte Dessauer Muse­
um für Naturkunde und Vorgeschichte wieder aufbaute - (wir werden heute abend 
davon gewiß noch Näheres hören und sehen) -, kam er offenbar immer mehr zu einer 
ganzheitlichen Betrachtung und wurde zum engagierten Natur Schützer. Sein nimmer 
müdes Engagement für die heimatliche Naturforschung und den Landschafts- und 
Naturschutz im Mittelelbe-Gebiet gipfelte in langjährigen Tätigkeiten als Vorsitzen­
der des Bezirksfachausschusses für Ornithologie im Bezirk Halle (1964 - 1969) und 
insbesondere als Kreisnaturschutzbeauftragter im Stadt-Kreis Dessau (1955 - 1980). 
Dabei war Alfred Hinsche allseits als ein „Kritischer und kämpferischer, sach­
kundiger und konstruktiver Streiter für die Natur“ bekannt und geschätzt, wie ihm 
1981 posthum seitens des Rates der Stadt Dessau, des Rates des Bezirkes Halle und 
vom Institut für Landschaftsforschung und Naturschutz, AG Dessau, bescheinigt 
wurde. Zahlreiche Unterschutzstellungen im Mittelelbe-Gebiet gehen auf seine In­
itiative zurück, sind sein Werk, wie z. B. die Ausweisung des Landschaftsschutzge­
bietes Mittelelbe von 1957. Alfred Hinsche hat damit Werte geschaffen, die Natur- 
und Kulturlandschaft an der Mittelelbe auf der Grundlage ehrenamtlicher Forschun­
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gen in Wert gesetzt, und das schätzen wir auch heute ausdrücklich als wertvoll ein. 
Meine Damen und Herren, Alfred Hinsche gilt damit als Vorbild für die nun nach­
folgende Generation in einer Zeit, die all zu oft und gern andere Werte nur in Bör­
sendaten oder im Internet sieht oder spektakuläre Ergebnisse nur in organisierten 
Massenveranstaltungen sucht.
Indem wir heute das Info-Zentrum des Biosphärenreservates „Mittlere Elbe“ im Ge­
gensatz zu solchen Trends als „Alfred-Hinsche-Haus“ benennen, erinnern wir an das 
Lebenswerk dieses Kreisnaturschutzbeauftragten und würdigen damit die hervorra­
genden Leistungen des ehrenamtlichen Naturforschers ALFRED Hinscfie. Mit dieser 
Namensgebung soll aber nicht nur die Person Alfred Hinsche’s schlechthin geehrt 
werden, sondern ganz bewußt auch das Ehrenamt in der Naturforschung und im 
Naturschutz; - genauer ausgedrückt: das mit Liebe und Hingabe geführte Ehrenamt 
eines Naturforschers und Naturschützers - gewürdigt werden, das wir uns auch heute 
im Naturschutz oder gerade heute in einer immer mehr technisierten Welt in der 
heimatlichen Naturforschung und im Naturschutz wünschen. Dies soll ausdrücklich 
hervorgehoben werden, weil dadurch eine langfristig erarbeitete, garantiert sachspe- 
zifisch beste Kenntnis und damit höchste Aussagekraft und Qualität erreicht wird, 
die oftmals wertvoller und verläßlicher ist als so manche kurzfristig durchgeführte 
und nach HOAI bezahlte Begutachtung... Außerdem sind wir heute wie bisher - oder 
jetzt erst recht - auf die freiwillige und ehrenamtliche Hilfe möglichst vieler spezia­
lisierter „Freizeitforscher“ (gemeint sind: in der Freizeit Forschende) angewiesen, 
weil kein Land so viele Forscher mit der zur Breitenarbei gezwungenen Faunistik - 
oder sagen wir besser und allgemeiner: - mit der zur Breitenarbeit gezwungenen 
Freiland-Naturforschung beschäftigen und bezahlen kann, wie auf Grund der Anzahl 
der von Spezialisten zu bewältigenden Tier- und Pflanzengruppen und der Vielfalt 
seiner Landschaften erforderlich wären. Dies ist heute umso mehr erforderlich, weil 
wir infolge fortschreitender anthropogener Beeinflussung der Natur und Umwelt 
dringend eine Inventarisierung zur vergleichenden, ökologischen Betrachtung und 
zur Bioindikation von Beeinträchtigungen benötigen, um daraus in einer historisch 
gewachsenen Kulturlandschaft wie der Flußlandschaft Elbe die richtigen Schlußfol­
gerungen und Konzepte für eine nachhaltige Nutzung und Entwicklung ableiten zu 
können. Das wir dies alles mit den Leistungen eines ehrenamtlich tätigen Dessauer 
Naturforschers und Naturschützers wie Alfred Hinsche schmücken können, soll 
uns mit Dank und Anerkennung erfüllen und zur Verpflichtung gereichen, im Rah­
men des MaB-Programmes („Der Mensch und die Biosphäre“) in einem UNESCO- 
Biosphärenreservat auf diesem Wege fortzuschreiten und die naturkundliche Brei­
tenarbeit für einen nutzungsintegrierten Naturschutz weiter zu befördern.
In diesem Sinne wünsche ich dem neuen „Alfred-Hinsche-Haus“ viel Erfolg und 
empfehle als konkreten Schritt auf diesem Wege für die weitere naturkundliche Tä­
tigkeit im Vermächtnis Alfred Hinsche’s die Einrichtung eines „Förder-Preises“ 
(etwa im zweijährigen Rythmus?) für die beste naturwissenschaftliche Arbeit ehren­
amtlicher naturkundlicher Forschung im Biosphärenreservat „Mittlere Elbe“ und 
hoffe dabei auf Ihre Unterstützung.
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Grußwort des Bürgermeisters der Stadt Dessau Holger Platz aus Anlaß 
der Alfred Hinsche-Ehrung am 13.07.2000

Sehr geehrter Herr Puhlmann, liebe Familie HlNSCHE, sehr geehrter Herr Dr. 
MÜLLER, meine sehr vereehrten Damen und Herren,
am heutigen Tage jährt sich zum lOOsten Male der Geburtstag von Alfred Hin- 
SCHE, - einem Dessauer, der besondere Verdienste um den Wiederaufbau des Muse­
ums für Naturkunde und Vorgeschichte nach dem Kriege sowie als ehrenamtlicher 
Kreisnaturschutzbeauftragter der Stadt Dessau erworben hat.
Wenn wir heute die Leistungen HlNSCHE’s für den Naturschutz, die Ornithologie 
und die naturkundliche Heimatforschung würdigen, schlagen wir zugleich die Brük- 
ke von den Anfängen des Naturschutzes in Dessau zur heutigen Generation der 
haupt- und ehrenamtlicher Naturschützer. Alfred Hinsche kannte noch persönlich 
die Wegbereiter und Gewährsleute der ersten Anhaitischen Naturschutzgebiete und 
Naturdenkmale! Hinsche war hauptsächlich Museumsdirektor von 1948 bis 1959 
und ehrenamtlich Kreisnaturschutzbeauftragter von 1955 bis 1980 (das sind sage 
und schreibe 25 Jahre!). Er verstand es, wie kein anderer, in einer Zeit als Natur­
schutz noch keine gefestigte Stellung in der Gesellschaft hatte, die Probleme anzu­
sprechen, Aufgabenstellungen zu formulieren und durch seine aktive Mitwirkung 
umzusetzen; dabei hat er vor allem eins vermocht: Er hat die Menschen erreicht, ihr 
Herz und ihren Verstand! Seine Öffentlichkeitsarbeit, mit der er vielen die Belange 
des Naturschutzes auf anschauliche, eingängige Art und Weise nahe gebracht hat 
sowie seine Arbeit mit jungen Menschen sind Vorbild bis in die heutige Zeit hinein 
geblieben. Hinsche hat den lange vor der Wende geprägten Begriff Dessaus als 
„Stadt im Grünen“ gelebt. Es ist wichtig, meine Damen und Herren, dass es Persön­
lichkeiten gibt, zu denen wir aufschauen können. Persönlichkeiten, die die ihnen 
gestellten Aufgaben nicht nur erfüllt, sondern darüber hinaus als Vorbild für die 
Jugend und für kommende Generationen gewirkt haben. Sie prägen den „Geist“ 
einer Stadt! Alfred Hinscfie war einer von ihnen.
Es ist mir deshalb eine Ehre, heute mit Ihnen gemeinsam einen großen Dessauer 
würdigen zu dürfen. Ich wünsche mir, dass dies, wie insbesondere die Eröffnung der 
Sonderausstellung zu ALFRED HlNSCHE im Museum für Naturkunde und Vorge­
schichte dazu beiträgt, dass sich auch junge Menschen für seine Arbeit interessieren 
und für sich ganz persönlich Schlussfolgerungen ziehen, wenn es um die Betrach­
tung der Natur und den Umgang mit ihr geht! Eines ist sicher, und dies sage ich als 
Umweltdezernent dieser Stadt: Die einzigartige Kultur- und Naturlandschaft 
Dessaus ist ein kostbares Erbe, das wir und die kommenden Generationen sorgsam 
zu hüten und zu pflegen haben. Mit ihr fest verbunden sind all diejenigen, die diese 
Landschaft gestaltet und geprägt, gewürdigt und ihre Schönheit publiziert haben. 
Die Erinnerung an Menschen wie Alfred Hinsche gilt es deshalb wachzuhalten!

Danke schön!
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A l f r e d  H in sc h e  (1900 -1 9 8 0 ) als N aturschützer
Würdigung anläßlich des 100. Geburtstages des Nestors des Naturschutzes 

im Mittelelbegebiet

Überarbeiteter Vortrag aus Anlaß der Alfred Hinsche-Ehrung am 13. Juli 2000 

Lutz Reichhoff und Wolfhart Haenschke 

Mit 2 Abbildungen

Keine andere Persönlichkeit hat den Naturschutz im Mittelelbegebiet nachhaltiger 
geprägt als Alfred Hinsche. Dies gilt sowohl für sein unmittelbares naturschützeri­
sches Wirken als auch für die Ausstrahlung, die sein Schaffen auf nachfolgende Ge­
nerationen von im Naturschutz tätigen und führenden Menschen hatte. Als Persön­
lichkeit des Naturschutzes nimmt er eine vermittelnde Stellung zwischen dem an- 
haltischen Naturschutz vor 1945 und dem Naturschutz der zweiten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts ein.

Alfred Hinsche wurde am 13. Juli 1900 als Sohn eines Arbeiters in Dessau gebo­
ren. Hier verlebte er auch seine Schulzeit und erlernte den Beruf eines Schlossers. Er 
erwarb nach einem Studium den Berufsabschluß als Maschinenbau-Ingenieur. 1926 
heiratete er Martha Pannier. Seine Frau gründete ein Kurzwarengeschäft auf dem 
Friederikenplatz in Dessau, in dem er mit tätig wurde. Seine Jugendjahre waren in 
der Zeit nach dem 1. Weltkrieg und der Weltwirtschaftskrise eng mit der Wandervo­
gelbewegung verbunden. Das Mittelelbegebiet und der Fläming waren beliebte Ex­
kursionsziele. Naturverbundenes Leben und Interesse an der Natur prägten sich aus. 
Für Alfred Hinsche blieb es aber nicht bei allgemein gehaltenen Neigungen des 
interessierten Laien. Bald begann er sich autodidaktisch vertiefte Kenntnisse auf 
verschiedenen Gebieten, so der Ornithologie, der Botanik, der Landeskunde und des 
Naturschutzes anzueignen. 1927 trat er dem Dessauer Verein für Vogelkunde, 
-schütz und -liebhaberei (ab 1928 Ornithogischer Verein Dessau) bei, dessen Lei­
tung er 1931 übernahm. Er vertrat auch den Ornithologischen Verein Dessau im 
Naturwissenschaftlichen Verein Dessau. Die Tätigkeit dieser Vereine band die Na- 
turschutzarbeit ein. Sehr bald prägte sich sein zielstrebiges und anspruchsvolles wis­
senschaftliches Denken heraus. Hinzu trat seine Befähigung und sein Engagement, 
Führungsaufgaben zu übernehmen. Alfred Hinsche hatte für die Entfaltung seiner 
wissenschaftlichen Interessen durch wirtschaftliche Unabhängigkeit und verfügbare 
Zeit besonders gute Voraussetzungen. So konnte er sich z.B. ein Fernglas oder not­
wendige Literatur, darunter als ornithologische Werke „Hartert“, „Niethammer“ 
und „Tischler“ oder als botanisches Fachbuch den „Hegi“ leisten (mdl. Mitt. 
Hartmut Kolbe, Roßlau/Meinsdorf).

Nach dem 2. Weltkrieg wurde Alfred Hinsche 1948 der Wiederaufbau und die 
Leitung des Museums für Naturkunde und Vorgeschichte Dessau übertragen, dem er
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bis 1959 als Direktor Vorstand. Bezeichnend für seine weitsichtige Personalarbeit in 
diesem Hause war es z.B., daß er 1954 den Gärtner Otto Voigt zunächst als Präpa­
rator und späteren Assistenten in das Museum holte. Otto Voigt qualifizierte sich 
durch ein Studium, spezialisierte sich auf Anregung von ALFRED HlNSCHE auf die 
Botanik und wurde - nach einer kurzen Leitung des Museums durch Dr. Werner 
NAß ab 1959 - sein Nachfolger als Direktor des Museums ab 1960 sowie ein überaus 
erfolgreicher floristischer Heimatforscher. Nach seiner Tätigkeit im Museum arbeite­
te Alfred Hinsche als Korrektor in der Druckerei Rotation bis zum Erreichen des 
Rentenalters.

Alfred Hinsche wurde 1955 als Kreisnaturschutzbeauftragter (KNB) der Stadt 
Dessau berufen. Bereits 1946, nach seiner Rückkehr aus der Kriegsgefangenschaft, 
arbeitete er eng mit seinem Amts Vorgänger Wilhelm Müller, der auch früherer 
ehrenamtlicher Leiter des Naturkundemuseums war, zusammen. Mit der Leitung des 
Museums für Naturkunde und Vorgeschichte Dessau übernahm er auch die dort be­
stehende Naturschutzstelle. Mit Sicherheit wirkte er an der Ausweisung des Land­
schaftsschutzgebietes Grünflächen Dessau mit. Darauf weist eine sehr informierende 
und nachträglich gegebene Begründung für die Ausweisung des LSG vom 1. Juli 
1949. Er erklärte dies mit der Vorsorge zum Schutz der Gehölze und Wälder vor 
ungeregelter Gehölzentnahme und ihrer Nutzung als stadtnahe Erholungsgebiete 
(Landesamt für Umweltschutz 2000). Dies deckt sich auch weitgehend mit den er­
lassenen Verboten in der Schutzgebietsverordnung (Haenschke und REICHHOFF 
1988). Mit Sicherheit gab es auch eine enge Zusammenarbeit mit Ernst Pölitz aus 
Dessau-Mosigkau, einem späteren Mitarbeiter im Museum, der von 1954 bis 1956 
Naturschutzreferent im Bezirk Halle war und die Naturwacht einführte.
Sein Wirken zu Beginn der 50er Jahren für den Naturschutz - also noch vor der Be­
rufung als Kreisnaturschutzbeauftragter - ist durch Zuarbeiten zu einer Liste 
„Naturschutz-Inventar Kreis Dessau“ belegt. Hier erstellte er z.B. unter Anführung 
der Gewährsmänner Zobel, Dessau und Alfred Hinsche, Dessau, eine Dokumen­
tation über das Naturschutzgebiet Rößling, die eine detaillierte Auflistung von be­
deutenden Pflanzenvorkommen im Gebiet enthält. Eine gleiche Bearbeitung liegt für 
das „Naturschutz-Inventar Kreis Köthen“ für das Naturschutzgebiet Brambach bei 
Diesdorf vor, wo Alfred Hinsche, Dessau, als Gewährsmann eine Brutvogelliste 
mitteilt. Die zeitliche Einordnung dieser nicht datierten Unterlagen muß aufgrund 
verschiedener Quellen in die ersten 50er Jahre erfolgen, obwohl ZOBEL (1861 - 
1934) und Hinsche nebeneinander als Gewährsmännen genannt werden. In einem 
weiteren Inventarverzeichnis zum NSG Rößling (Kreis Köthen!) erscheint der Name 
Alfred Hinsche mit dem Zusatz Museumsdirektor, was die zeitliche Einordnung in 
die ersten 50er Jahre stützt. Offensichtlich handelt es sich bei diesen Inventarver­
zeichnissen um Abschriften früherer Dokumente, denen auch Ergänzungen zugefügt 
wurden.
Für die Erfassung des Bestandes der Naturschutzgebiete nach 1954 wurden von Al­
fred Hinsche zahlreiche Kurzbeschreibungen von Naturschutzgebieten aus der
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Umgebung von Dessau erarbeitet, die in die Dokumentation der Gebiete beim Insti­
tut für Landesforschung und Naturschutz Eingang fanden.
Zu den ersten intensiven Bemühungen des neu berufenen KNB um die Unterschutz- 
siellung von Gebieten gehören der Schriftwechsel und die Beratungen zur Vorberei­
tung der Ausweisung des NSG Untere Mulde. Den Anstoß zur Festsetzung der unte­
ren Mulde als Tierschutzgebiet gab offensichtlich Alfred Hinsche mit einer 
Schutzbegründung vom 26. November 1956. Ausgehend von dem seit dem 4. April 
i 927 als NSG ausgewiesenen Biberschutzgebiet Pelze, argumentierte er zunächst für 
ein Schutzgebiet „Untermulde“, d.h. für einen etwa vier km langen Flußabschnitt 
von der Mündung des Parnekels, einem Nebenarm der Mulde einschließlich dessen 
Unterlauf bis zur Jonitzer Mühle, bis zur Mündung. Die Uferstrukturen der Mulde, 
der Weichholzbestand als Nahrungsangebot und die nicht vorhandene Schiffbarkeit 
wurden als Voraussetzungen angeführt, die die Mulde als Biberschutzgebiet geeignet 
^scheinen ließen. Gefährdungen der Biber durch Abbrennen der Ufervegetation, 
A ngriffe durch freilaufende Hunde und direkte Verfolgung wurden angeführt (vgl. 
Reichhoff 1997).
ln den Folgejahren traten Prof. HINZE, Kurt Wuttky, Prof. HÜSING, Dr. RUDOLF 
^  HUBERT, damals Bezirksnaturschutzbeauftragter, Heinz Hiebsch als Vertreter des 
.LN und Alfred ZÜlicke, langjähriger Kreisnaturschutzbeauftragter des Kreises 
Bitterfeld, argumentativ ALFRED HlNSCHE zur Seite. Der Schutzgebiets Vorschlag 
wurde auf den Muldelauf bis zum Muldensteiner Berg ausgeweitet. Die Sicherung 
des NSG Untere Mulde erfolgte nach vorlaufenden Beschlüssen der Stadt Dessau 
und der Kreise Gräfenhainichen und Bitterfeld mit Wirkung vom 30.03.1961. 
Lueressant ist die abschließende Argumentation und Begründung für das Natur­
schutzgebiet. Angeführt wurde:
• die besondere Verpflichtung zur Erhaltung der Restpopulation des Bibers an der 

Mittelelbe zwischen Torgau und Magdeburg und der Unterläufe ihrer Nebenflüs­
se leite sich aus einer nationalen Verantwortung ab,
die bestehenden Naturschutzgebiete wären zu klein, größere sind notwendig zum 
Schutz des Lebensraumes des Bibers, die untere Mulde sei ein Gebiet, wo dieser 
großflächige Schutz verwirklicht werden kann,

• im großflächigen Schutzgebiet Untere Mulde seien insbesondere die Nahrungs­
grundlagen des Bibers zu sichern und die Lebensräume störfrei zu halten,

• durch den Schiffsverkehr ziehe sich der Biber mehr und mehr von der Elbe zu­
rück, die Mulde würde deshalb an Bedeutung als Lebensraum für die Art gewin­
nen,

• die Erhaltung der Unterart Castor fiber albicus sei unter wissenschaftlichen Ge­
sichtspunkten unbedingt zu fordern,

• in der Sowjetunion wurden großflächige Naturschutzgebiete eingerichtet, die man 
zum Vorbild nehmen sollte,

• erhaltene und vergrößerte Biberbestände erschlössen auch die Möglichkeit einer 
späteren Nutzung als Pelztier, wie dies bereits in beschränktem Umfang in der 
Sowjetunion und Norwegen geschähe.
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Abb. 1 Biberschongebiet Schwedenwasser. 07.02.1976 
Abb. 2 Biberschnitt, -fraB.

Fotos: Alfred Hinsche
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Diese Argumentation verallgemeinert hat noch heute Bestand, denn sie schließt fol­
gende Aspekte ein:
• die Verantwortung jedes Staates für die Erhaltung seiner Arten und Sippen, auch 

wenn sie in anderen Ländern noch häufig sind,
• die Erhaltung von Arten in Arealvorposten und Arealexklaven,
• die Erhaltung der biologischen Vielfalt einschließlich der innerartlichen Vielfalt,
• der populationsbiologische Begründung des Habitat-/Biotopschutzes,
• die Forderung nach Großflächigkeit der Schutzgebiete und
• die Verknüpfung von Schutz und nachhaltiger Nutzung der Natur.

In den 60er Jahren führte Alfred Hinsche intensive Beobachtungen im Wittenber­
ger Elbetal durch. Dabei erkannte er die Schutzwürdigkeit der Alten Elbe Böswig. 
Auf der Grundlage von dreijährigen Untersuchungen verfaßte er eine zehnseitige 
„Begründung für die Unterschutzstellung der Alten Elbe Bösewig“ (ohne Jahr). Die 
Notwendigkeit der Sicherstellung begründete er in folgenden Punkten:
1 Die vegetationskundliche Eigenart des Gebiets .
2. Einziges konstantes Brutgebiet der Uferschnepfe (,Limosa /. limosa (L.)) im 

Raum der Unter- und Mittelelbe bis nördlich Magdeburg.
3. Brutgebiet u.a. von Knäk-, Löffel- und Tafelente.
4. Übersommerungsgebiet zahlreicher Tafelenten.
5. Mausergebiet von Stock- und Knäkente.
6 . Bedeutendes Durchzugsgebiet zahlreicher Reiher und Störche, besonders 

aber von Enten und Schnepfenvögeln.
7. Winteraufenthaltsgebiet von Saat- und Bleßgans.
8. Große Bedeutung wegen seiner zentralen Lage für die Altwässer des Elbetals 

zwischen Torgau (Großer See) und den geschlossenen Waldgebieten ab 
Oberforst Wörlitz.

Das Gebiet wurde durch den Rat des Kreises Wittenberg am 3. September 1968 
einstweilig sichergestellt. Die endgültige Sicherung erfolgte durch den BT Cottbus v. 
14.06.1972 und den BT Halle vom 17.03.1983.

Mit Sicherheit hat Alfred Hinsche bei der Vorbereitung der Ausweisung des LSG 
Mittlere Elbe mitgewirkt. Leider waren schriftliche Unterlagen dazu in den Doku­
mentationen des ILN/LAU nicht zu finden. Herauszustellen ist weiterhin sein grund­
sätzliches Verständnis zum Landschaftsschutz in der Dessau-Wörlitzer Kulturland­
schaft, in das er immer die gestaltete historische Kulturlandschaft einbezogen wissen 
wollte. Gerade in den 50er bis 70er Jahren waren es die Vertreter des Naturschutzes, 
die in diesem Sinne die Gartendenkmalpflege vertraten und zur Sicherung des Kul­
turerbes beitrugen.
Das Wirken von Alfred Hinsche im Zusammenhang mit der Ausweisung von 
Landschaftsschutzgebieten, insbesondere des Landschaftsschutzgebietes Mittlere 
Elbe, und dessen Würdigung kommt auch darin zum Ausdruck, daß ihm die Veröf­
fentlichung eines Beitrages über „Landschaftsschutzgebiete als Ausgangspunkt hei-
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matkundlicher Forschungsarbeit“ in Heft 1 der 1964 neu herausgegebenen Zeit­
schrift „Naturschutz und naturkundliche Heimatforschung in den Bezirken Halle und 
Magdeburg“ angetragen wurde (Hinsche 1964). Hinsche nutzte diese Möglichkeit, 
seiner Sicht über die Bedeutung der Landschaftsschutzgebiete Ausdruck zu geben. In 
seinem Beitrag heißt es: „Einen herausragenden Platz unter den geschützten Land­
schaftsteilen nehmen die Stromtäler ein, die nicht nur siedlungsgeschichtlich und 
wirtschaftlich, sondern auch geologisch, floristisch und faunistisch von großer Be­
deutung sind. Das ausgedehnteste unter ihnen ist das Landschaftsschutzgebiet Mitt­
lere Elbe, das weite Auenbereiche zu beiden Seiten des Flusses umfaßt. Gerade die 
Teile der Elbe, die die Bezirke Halle und Magdeburg durchströmen, haben mit den 
Unterläufen von Mulde und Schwarzer Elster sowie den zahlreichen Altwässem 
einen einmaligen Wert als Wohngebiet des Elbebibers, der sich hier eines strengen 
Schutzes erfreut. Das Landschaftsschutzgebiet Mittlere Elbe kann dadurch in hohem 
Maße für sich in Anspruch nehmen, eine besondere nationale Bedeutung zu haben, 
ferner seiner Eigenart und Schönheit wegen schützenswert zu sein und als bedeuten­
des Erholungsgebiet und Wanderziel der werktätigen Bevölkerung zu gelten. Seine 
volle Bedeutung kann ein Landschaftsschutzgebiet wohl aber erst erringen, wenn es 
neben seiner Aufgabe als Erholungsgebiet auch die Möglichkeit bietet, seine Land­
schaft als ein Stück Heimat bewußt zu erleben, d.h. seine geologische Entstehung zu 
verstehen, seine Pflanzen- und Tierwelt kennenzulernen und die Zusammenhänge zu 
erkennen, die zwischen Landschaft und Besiedlung durch den Menschen bestehen.“

Dieses Zitat bringt zum Ausdruck, daß Alfred Hinsche

• Landschaft im Sinne der sich damals neu formierenden Landschaftslehre als 
Wechselverhältnis von Naturraum und Flächennutzung verstand,

• Sicherung von Landschaften nicht als Selbstzweck, sondern zugleich als Erho­
lungsvorsorge sah und

• sich der nationalen Bedeutung des Mittelelbegebiets voll bewußt war und groß­
flächigen Schutz für erforderlich hielt.

Damit wiesen seine Gedanken bereits Zielstellungen auf, die wir heute mit dem Bio­
sphärenreservat „Mittlere Elbe“ und „Flußlandschaft Elbe“ umsetzen wollen und die 
die komplexe Landschaftsbetrachtung in der jüngsten Publikation des Landesamtes 
für Umweltschutz Sachsen-Anhalt „Die Landschaftsschutzgebiete Sachsen-Anhalts“ 
vorwegnimmt.

Mit dem Landeskulturgesetz und seiner Ersten Durchführungsverordnung wurden 
die rechtlichen Voraussetzungen für die Aufstellung von Landschaftspflegeplänen 
für Landschaftsschutzgebiete erlassen. Die besondere Bedeutung dieses land­
schaftsplanerischen Instruments zur Lenkung von Schutz, Nutzung und Ent­
wicklung von Landschaftsschutzgebieten erkannte Alfred Hinsche sofort. Nach 
Gründung des Fachorgans Umweltschutz, Wasserwirtschaft und allgemeine Land­
wirtschaft beim Rat der Stadt Dessau, dem die Aufgaben der bisherigen Kreisnatur­
schutzverwaltung zugeordnet worden waren, regte ALFRED Hinsche die Erarbeitung
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eines solchen Planes an. Seine Anregung wurde von ADOLF Bill, dem damaligen 
zuständigen Stadtrat, aufgenommen. Die Bearbeitung des Entwurfs des Plans über­
nahm der Kreisnaturschutzbeauftragte mit Unterstützung von Kurt Wuttky. Die 
Stadtverordnetenversammlung Dessau beschloß am 1. September 1976 nach um­
fangreicher öffentlicher Beratung den Landschaftspflegeplan. Dies war nach dem 
Landschaftspflegeplan für das Landschaftsschutzgebiet Petersberg der zweite Plan 
im Bezirk Halle.

Bereits im Landschaftspflegeplan kam zum Ausdruck, daß es ALFRED HlNSCHE nicht 
nur um den Schutz der Landschaft und die Lenkung der Nutzung ging. Vielmehr 
verstand er die Landschaftsschutzgebiete auch als Erholungslandschaften. Sie sollten 
gelenkt der erholungssuchenden Bevölkerung erschlossen werden. Damit verband er 
das Ziel, den Menschen die Werte der Landschaft - der Heimat - nahezubringen und 
für Verständnis, Unterstützung und Teilnahme an ihrem Schutz zu werben. Dem 
Landschaftspflegeplan der Stadt Dessau folgte die Erarbeitung der Erholungskon­
zeption. Auch die Erarbeitung dieses PlanungsWerkes wurde wesentlich von ihm 
vorgenommen. Folgerichtig unterstützte er die Bemühungen von ADOLF BILL, durch 
Herausgabe einer Wanderkarte für Dessau und Umgebung den Menschen die Land­
schaft zugänglich zu machen (Rat der Stadt Dessau 1983). Die Konzeption der 
Wanderwege und die damit angestrebte Erholungserschließung und -lenkung geht 
weitgehend auf seine Arbeit zurück, die er gemeinsam mit WERNER BÜHNEMANN 
und Gerda Bräuer bewältigte. Dabei erkannte er, daß nicht nur das sportliche 
Wandern auf langen Wanderrouten angeboten werden sollte. Vielmehr hob er darauf 
ab Rundwanderwege unterschiedlicher Länge zu konzipieren, die dem Bedürfnis der 
Naherholung vieler Menschen entgegenkamen. Darüber hinaus sollten alte Flur- und 
Puistortsbezeichnungen vermittelt werden, die im wesentlichen von W. 
W i INEMANN in die Karte eingetragen wurden. Selbstverständlich wurden die Objek- 
rP und Gebiete des Naturschutzes dargestellt. Ein umfangreicher Begleittext vermit- 
Wi Kenntnisse über die Historie des Raums, die Landschaft und die Tier- und Pflan­
zenwelt. Das Erscheinen dieser Karte erlebte Alfred Hinsche nicht mehr.

Ai..Fred Hinsche arbeitete nicht nur als Kreisnaturschutzbeauftragter. Er wirkte auch 
i: ..Arbeitskreis zum Schutze der vom Aussterben bedrohten Tiere“ des Bezirkes 
Halle mit. Hierbei war ihm der Schutz des Charaktertieres seiner Heimat, des Elbe­
bibers, besonders ans Herz gewachsen. Weiterhin war er als Bezirksbeauftragter für 
die Wasservogelforschung tätig. Für das Institut für Landschaftsforschung und Na­
turschutz Halle, Arbeitsgruppe Halle, war er ein sachkundiger Partner. Seine Anre- 
¿¡ ngen und Argumente konnten stets aufgenommen und unterstützt werden. Bedau­
erlich ist aber, daß er nur schwer zur Veröffentlichung seiner Erkenntnisse auf dem 
Hiebiet des Naturschutzes bewogen werden konnte. So erschien auf intensives Bitten 
nur ein Beitrag über „Notizen zur Mäusekalamität und Greifvogelanhäufung im 
Kaum Bösewig - Klöden im Jahre 1978“ (Hinsche 1980). Seine Sachkunde hätte er 
/ u v ielen weiteren Themen vermitteln können.
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Eine Reflexion Hinsche's Arbeits- und Führungsweise beschreibt Schwarze 
(1976) anläßlich seines 75. Geburtstages: „Rat und Hinweise von ihm werden immer 
dankbar aufgenommen. Ein zwangloses Gespräch offenbart seine umfassenden 
Kenntnisse. Sein Gesprächspartner hat danach die Gewißheit, ein Stück seiner Er­
fahrung und Lebensweisheit zu eigenem Nutzen aufgenommen zu haben, besonders 
deshalb, weil Alfred Hinsche’s Gesichtskreis nie beengt war oder sich nur auf den 
Vogel beschränkte. Ökologischen, floristischen, heimatgeschichtlichen und philoso­
phischen Problemen z.B. widmete er sich mit gleicher Gründlichkeit. Er läßt keine 
Gelegenheit aus, sein Wissen zu erweitern oder es anderen zu vermitteln.“

Zur Verdeutlichung Hinsche’s Denken soll ein politisch-philosophisches Gespräch 
reflektiert werden, das Lutz Reichhoff in den 70er Jahren mit ihm hatte. Aus­
gangspunkt war die Frage, warum die politische Akzeptanz des Naturschutzes 
- zumindest begrenzt - vorlag und sich für die Naturschützer ein Handlungsspiel­
raum öffnete. Hinsche begründete das mit dem sehr geringen Anteil von aktiven 
Naturschützern, die die DDR verlassen hatten. Den Grund dafür sah er nicht in einer 
besonderen politischen Nähe zum Staat, sondern in der Liebe und der Bindung an 
die Heimat. Schlagartig wurde damals klar, daß Naturschutz ein konservatives Wer­
tebewußtsein unabhängig von politischen Systemen voraussetzt. Auf dieser Einsicht 
fußt der später veröffentlichte Satz: „So wird Naturbewußtsein ein effizienter Träger 
der Heimatliebe, eines Stolzes auf die Heimat frei von jeder dünkelhaften, klischee­
belasteten oder schwülstigen Heimatduselei“ (Reichhoff & Hentschel 1985).

Die Ausstrahlung von A lfred Hinsche auf junge Menschen, die im Naturschutz 
tätig wurden, kann WOLFHART Haenschke aus eigener Erfahrung bestätigen. Er 
schloß sich Anfang 1959 den Dessauer Ornithologen an. Zahlreiche persönliche Ge­
spräche mit Alfred Hinsche überzeugten ihn von der Notwendigkeit einer aktiven 
Naturschutzarbeit, insbesondere auch eines umfassenden Landschaftsschutzes. Diese 
Gespräche wurden bestimmend für seinen weiteren Lebens- und Berufsweg. Er trat 
die Nachfolge als Kreisnaturschutzbeauftragter an, war im Institut für Landschafts­
forschung und Naturschutz tätig und übernahm die Leitung der unteren Naturschutz­
behörde.

Alfred Hinsche erschien stets lebensoffen und aktiv. So vermerkt Schwarze 
(1976): „Wer es nicht weiß, sieht es ihm nicht an. Hier darf man wohl sagen, Be­
schäftigung mit Natur und Naturerleben hielt ihn jung. Noch heute vergeht keine 
Woche, wo er nicht mindestens einmal mit seiner ihm jung gebliebenen, verständ­
nisvollen Gattin zu systematischen Beobachtungen des Vogellebens im Mittelelbe­
gebiet weilt“. Jung geblieben war aber vor allem sein Denken. Als es in den 70er 
Jahren darum ging, die Erkenntnisse über den Verlust von naturschutzfachlichen 
Halbkulturbiotopen, den Magerrasen, Trockenrasen und Säumen, infolge fehlender 
Nutzung zu verbreiten und daraus den Pflegebedarf abzuleiten, war Alfred 
Hinsche der erste, der diese Gedanken nach gründlicher Überlegung aufnahm. Von
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anderen wurden wir damals als junge Eiferer belächelt. HlNSCHE nahm die Argumen­
te auf und setzte sie in eine organisierte Pflege der Trockenrasen der Saalberge um. 
Der Lebensraum konnten so erhalten werden. Bei Fortsetzung der damaligen Bebu- 
schung und Bewaldung wäre er heute nicht mehr vorhanden.

3eine Zusammenarbeit mit der Naturschutzverwaltung war durch eine kritisch­
konstruktive Haltung geprägt. Er gehörte nicht zu denen, die Mißstände aufgriffen 
oder Vorschläge unterbreiteten und davon ausgingen, daß andere sie lösten. Kritik 
und Vorschlag von ihm war immer mit Lösung und tätiger Mithilfe verbunden. Auf 
diese Weise trieb er zum Handeln an. Dabei verlangte er Konsequenz, wo diese ge­
boten war. Ein beredtes Beispiel dafür liefert die Verfolgung von Pflanzenwilderei 
durch einen Dessauer Gärtner, die Hinsche aufdeckte. Schröder und Hinsche 
(1976) teilen dazu mit: „Der Bürger B. war beschuldigt und durch Ermittlungen des 
VPKA Abt. Kriminalpolizei überführt, eine unter Naturschutz1 stehende Art 
(Frauenschuh, Cypripedium calceolus) im Naturschutzgebiet „Forst Bibra“ und eine 
seltene Art im Landschaftsschutzgebiet „Mittlere Elbe“ (Blaustern, Scilla bifolia) 
ausgegraben und verkauft zu haben. Dieses Vorgehen wurde bewußt, aus eigenem 
Vorteilsstreben und im Wiederholungsfälle ausgeführt. B. ist ein guter Kenner der 
einheimischen Flora, besitzt gärtnerische Kenntnisse und ist über die Gesetze zum 
Schutz der wildwachsenden Pflanzen informiert. Er wurde bereits im Vorjahr wegen 
Ausgrabens und Verkauf geschützter Märzenbecher, Leucojum vernum, aus dem 
NSG „Jütrichauer Busch“ mit einer Ordnungsstrafe in Höhe von 350,- M und einer 
Wiedergutmachung in Höhe von 260,- M bestraft. Wegen der Schwere der begange­
nen OrdnungsWidrigkeit im Wiederholungsfall wurde gegen den Bürger B. eine 
Ordnungsstrafe von 1000,- M und eine Wiedergutmachungsleistung von 320,- M 
ausgesprochen. Gegen den Aufkäufer, einem selbständigen Drogisten, wurde geson­
dert ein vereinfachtes Ordnungsstrafverfahren eingeleitet“. Die beschlagnahmten 
Zwiebeln des Blausterns wurden am Originalstandort ausgebracht. Das Vorkommen 
ist heute noch vorhanden und wurde zur Ausweisung als flächenhaftes Naturdenk­
mal der unteren Naturschutzbehörde des Landkreises Anhalt-Zerbst vorgeschlagen.

Dass Alfred Hinsche in der Zusammenarbeit mit den Behörden auch brisante 
Themen nicht umging, soll das nachfolgende Beispiel einer Eingabe verdeutlichen. 
Am 21.03.1972 schreibt er in der Funktion des Bezirksbeauftragten für die Wasser­
vogelforschung an den Rat des Bezirkes Halle. A.G. Forst/Jagd/Naturschutz: 
„Nachdem mir bereits am Morgen des 20.8. von Einwohnern von Bösewig gemeldet 
worden war, daß am Vortag, dem 19.8.72, von Angehörigen der sowjetischen Armee 
Jagd im Naturschutzgebiet Alte Elbe (Bösewig d.A.) ausgeübt wurde, fanden wir ... 
am Nachmittag auf einer Wiese innerhalb des NSG einen Großen Brachvogel, Nu- 
menius arquata, mit zerschmettertem Bein, einem durchschossenen Flügel und auf­
gerissenem Hals, ... Bereits im vergangenen Jahr waren von Mitgliedern des Jagd­
kollektivs Trebitz geschossene Kampfläufer, Philomachus pugnax, im NSG gefun­
den worden. Der Große Brachvogel gehört wie der Kampfläufer zu den nicht jagdba-
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ren Arten. Unter Hinweis auf die gehabte Besprechung möchte ich Ihnen diesen Fall 
bekanntgeben und bei dieser Gelegenheit erneut auf die Dringlichkeit einer durch­
greifenden Regelung hinsichtlich der Nichtbejagung von Naturschutzgebieten, so­
weit sie Tierschutzgebiete sind, hinweisen, wie ich das in meiner Eingabe vom 
23.6.1972, S. 2, Erläuterung zu Punkt 3, hervorgehoben hatte. Bei der bei der KNV 
Dessau durchgeführten Besprechung mit Koll. Lfm. Gröger und Fm. Hoenow hatte 
ich auf die Dringlichkeit gerade dieses Punktes nochmals hingewiesen und gebeten, 
Verhandlungen mit den zuständigen Organen der sowjetischen Armee durchzufüh­
ren mit dem Ziel, ab Jagdperiode 1972/73 die Nichtbejagung von NSG sicherzustel­
len. Ich möchte diese Bitte hiermit nochmals wiederholen.“

Alfred Hinsche erhielt vielfältige Auszeichnungen für sein Wirken. Anläßlich sei­
nes 75. Geburtstages wurde ihm die „Ehrennadel für besondere Leistungen im Na­
turschutz“ in Gold verliehen. Er verstarb am 15. September 1980 in Dessau. Die 
Bindung seines Namens an eine Eichengruppe an der Pelze, die 1997 erfolgte, sollte 
trotz Zerstörung des Schildes beibehalten werden. Eine beständigere Ausschilderung 
sollte erfolgen. Auf Karten kann die Bezeichnung eingetragen werden. Die heute 
erfolgende Benennung eines Gebäudes des Informationszentrums des Biosphärenre­
servats als „ALFRED-HINSCHE-HAUS“ ist eine würdige Geste, die Verdienste 
eines „kleinen, ganz großen Mannes“ in wacher und ehrender Erinnerung zu halten.
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